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Die Vision von Jugendhilfe & Migration ist, dass 
alle Menschen ihr Leben selbstverantwortlich 
gestalten können. Wir unterstützen unsere Ziel-
gruppen bei den jeweiligen Herausforderungen, 
damit sie sich entfalten und an der Entwicklung der 
Gesellschaft beteiligen können. Unsere Klientinnen 
und Klienten sollen ihren Platz in der Gesellschaft 
finden und sich wohlfühlen, ohne dafür die eigene 
Identität aufgeben zu müssen. Dafür bieten wir ein 
Umfeld, in dem Diversität nicht negativ wahrge-
nommen, sondern bereichernd für alle wird.

In unseren vier Geschäftsfeldern Jugendhilfe, 
Jugendsozialarbeit, Migration und Sprache setzen 
wir uns mit einem migrations- und geschlechter-
sensiblen Ansatz für Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene ein. Sie werden von uns dabei unter-
stützt, eigene Ziele zu verwirklichen und Perspekti-
ven zu entwickeln. Wir fördern die soziale und 
kulturelle Vielfalt und nehmen jeden Menschen 
individuell wahr. Bei allen unseren Leistungen steht 
der Mensch im Mittelpunkt, das zeigt auch unser 
IB-Claim MenschSein stärken. 
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Statistik 2019 
(Insgesamt 158 Mädchen)

Herkunftsländer / 
Kontinente

 Deutschland (38, 24 %)
 Weitere europäische Länder: 

  Italien, Spanien, Polen, Rumänien (50, 32 %)
 Afrika: Nigeria, Senegal, Burkina Faso (15, 10%)
 Lateinamerika / Mittel- und Südamerika (5, 3%)
 Weitere Kontinente: Nordamerika (2, 1 %)

Angaben ( ) in Prozent und in Zahlen

11

Mädchenschutzstelle Gruppe 1 und 2

158

19

145

 Gesamtanzahl Mädchen* 
 (mit Jahresübertrag Vorjahr)

 Gesamtanzahl Nationalitäten
 Bis Ende des Jahres ausgezogene 

 Mädchen*

Angaben in Zahlen

Alter bei Aufnahme Aufnahmegründe 
Mehrfachnennungen

20 33

16
38

 Ablösungskonflikt
 Gewalterfahrungen
 Vernachlässigung
 Psychischer Missbrauch
 Anschlussmaßnahme 

 nach stationärer Jugendhilfe
 Kultureller Konflikt
 Sexueller Missbrauch

 Entlassung Psychiatrie
 Aufgreifen durch Polizei
 Zwangsverheiratung
 Dauerabgängig / Streunerin*
 Konflikte im Elternhaus / mit PSB
 Unbegleitete minderjährige Geflüchtete

Angaben in Zahlen

81

34 11 11 14 1 23 96 4

12 13 14 15 16 17       älter: 1
Alter

Angaben in Zahlen

40

30

20

10

0An
za

hl

42

10

29

20

30
26



Aufenthaltsdauer Psychiatrie

 33%
1 Tag bis zu 1 Woche (48)

 35 %
1 Woche bis zu 1 Monat (50)

 27 %
1 bis 3 Monate (39)

  5 %
3 bis 6 Monate (8)

Angaben () in Zahlen und Prozent

Statistik 2019 
(Insgesamt 158 Mädchen)

Mädchenschutzstelle Gruppe 1 und 2

Festgestellte Problemlagen
Mehrfachnennungen

Ausbildung

 Essstörung
 Suchtstruktur
 Autoaggression
 Suizidalität
 Fremdgefährdung
 Verwahrlosung
 Schulprobleme / Ausbildungsprobleme
 Entwicklungsverzögerung

 Sexueller Missbrauch
 Pubertätsproblematik
 Kulturelle Konflikte
 Abgängigkeit / Streunerin*
 Prostitution
 Gewalt in der Herkunftsfamilie
 Konflikte in der Herkunftsfamilie
 Schwangerschaft
 Unbegleitete minderjährige Geflüchtete

Angaben in Zahlen

8
20 14 17

33

65

1915 17

111

51
34

7

75
61

4 4

13
15

3

3

37 

64 

23 

 Förderschule (4 %)
 Mittelschule (40 %)
 Realschule (15 %)
 Gymnasium (8 %)
 Berufsschule / Ausbildung (10 %)
 Berufsschule / schulische Ausbildung (2 %)
 Sprachkurs (2 %)
 keine Beschulung (19 %)

Angaben ( ) in Prozent und in Zahlen

 Psychiatrieaufenthalt 
 vor dem Aufenthalt

 Psychiatrieaufenthalt 
 während des Aufenthalts

 Psychiatrische Abklärung eingeleitet

Angaben in Zahlen

32

11 9

Aufenthalt nach
stationärem Angebot

17

87

10
1

 Andere Mädchen*schutzstelle
 Weitere stationäre Jugendhilfe
 Rückführung in die Familie
 Umzug in die Selbständigkeit

Angaben in Zahlen

 Psychiatrie
 Verwandte
 nicht bekannt
 Zum Jahresende 

 noch nicht ausgezogen

15 8 7 13


	Text2: Im Vergleich zu den vorherigen Jahren wurden die Mädchen in den Schutzstellen wieder auf ausdrücklichem Wunsch der Mädchen aufgenommen. Es handelte sich vermehrt um Gefährdungssituationen in den Herkunftsfamilien und weniger um die Überforderung der Eltern. Außerdem kam es gehäuft vor, dass Mädchen um Inobhutnahme baten, welche vor einigen Jahren mit ihrer Familie nach Deutschland geflüchtet sind. Ein Großteil der aufgenommenen Mädchen begründete, dass die Regeln im elterlichen Haushalt viel zu streng seien. 
	Text3: Durch erarbeitete Werbemaßnahmen, wie das Verteilen von Flyern am Internationalen Mädchentag am Marienplatz oder in sämtlichen Jugendzentren in München, wurde versucht, die Hemmschwelle für den Zugang in die Einrichtung zu minimieren. Ebenso liegen die Schutzstellengruppen in zentraler Lage der Münchner Innenstadt. Damit ist gewährleistet, dass die Einrichtung für die Mädchen gut zu erreichen ist. Ebenso sind die Schulwege der Jugendlichen durch verschiedene öffentliche Verkehrsanbindungen einfach gestaltet. Die Schutzstelle ist rund um die Uhr mit Fachfrauen besetzt, eine Aufnahme ist jederzeit möglich. Es wird ein ressourcen- und lösungsorientierter Ansatz umgesetzt, Empowerment und Partizipation sind wichtige Faktoren, um die Mädchen* in ihren Krisensituationen zu unterstützen und sie parteilich zu begleiten. 
	Text4: - Bezugspädagoginnensystem: einmal pro Woche findet ein vereinbartes Gespräch zwischen Mädchen und Bezugspädagogin statt - tägliche Übergaben im Dreischichtsystem, insgesamt 2,75 Stunden an Werktagen und 1 Stunde an Wochenend- und Feiertagen in jeder Gruppe- jeden Dienstag gemeinsames Abendessen- jeden Donnerstag gemeinsamer Gruppenabend- thematisch, kreativ oder Ausflüge- Ferienaktionen- jeden Sonntag gemeinsamer Brunch - regelmäßige Elterntelefonate und Gespräche bei Bedarf- individuelle Hilfe bei schulischen Fragen und Hausaufgaben 
	Text5: Während der Schutzstellenaufenthalte konnten die geeigneten Perspektiven der einzelnen Mädchen erarbeitet und Teilziele erreicht werden. Die Mädchen, die es erneut bei den Eltern versuchen wollten und bei denen eine Rückführung statt fand, konnten die Zeit für sich nutzen, sich zu sortieren und eine Perspektive für sich entwickeln. Ein paar Jugendliche besuchen nach ihrem Auszug aus der Einrichtung regelmäßig die Pädagoginnen der Schutzstelle oder melden sich telefonisch. Viele berichteten, dass sie die erlernten Regeln in der Schutzstelle als Ideen mit nach Hause nahmen, um mit ihren Eltern einen Kompromiss einzugehen. In beiden Gruppen wurden nahezu alle Mädchen auftragskonform weitervermittelt oder es fand eine geplante Rückführung statt. 
	Text6: Jedes Mädchen füllt entweder nach den ersten drei Wochen ihres Aufenthalts oder direkt bei Auszug einen anonymen Fragebogen aus. Zu Beginn jeden Jahres werden die Ergebnisse im Team diskutiert und Maßnahmen zur Verbesserung genannter Punkte beschlossen. Im Laufe des Jahres werden diese umgesetzt. Im Rahmen der Gruppenabendjahresplanung werden die in den letzten Jahren erarbeiteten Konzepte, das sexualpädagogische Konzept und das medienpädagogische Konzept, aufgegriffen und umgesetzt. Ebenso fließen die Themen Ernährung und Nachhaltigkeit in die Arbeit mit den Mädchen ein. In den wöchentlichen Teamsitzungen und in der einmal im Monat stattfindenden Supervision finden Fallgespräche statt. Diese werden durch die Fachdienste und die Bereichsleitung unterstützt. 
	Text7: Im Jahr 2019 hat sich vor allem der regelmäßige Austausch der Teamleitungen verstärkt etabliert. Dadurch konnte sich die Vernetzung der Teams untereinander festigen. Ebenso erhielten die Pädagoginnen durch den intensiven Austausch mit den Kooperationspartnern der Schutzstellengruppen regelmäßiges positives Feedback über die Zusammenarbeit. Die Anzahl von sanktionsbedingten Entlassungen hat sich weiterhin verringert. 
	Text8: Vor allem das Thema Nachhaltigkeit soll in den Mädchenschutzstellen weiter umgesetzt werden. Ebenso werden konkrete methodische Gruppenaktionen zum Thema Medienpädagogik erarbeitet, sodass diese leichter umgesetzt werden können. In Bezug auf die Arbeit mit den Mädchen soll verstärkt darauf geachtet werden, dass Rückführungen in die Familie geplant und mit geeigneter Unterstützung stattfinden. Die Pädagoginnen setzen sich dafür ein, dass die Mädchen einen neuen Versuch Zuhause gestärkt und selbstwirksam starten können. 
	Text9: Barbara Schneider, BereichsleitungAngelika Wolfring, Teamleitung SST Gruppe 1Priska Katharina Buchner, Teamleitung SST Gruppe 2Susanne Pohl, therapeutischer FachdienstAngela Hildebrand, pädagogischer FachdiensteTagdienste SST1: Ceyda Göcmen, Iris Rauch Saveedra, Nina Koopmann, Kristina Mesic, Helene Heß, Jana LobingerTagdienste SST2: Anja Rapelius, Sonja Kaminski, Birgit Fischer, Djamila Tavares, Meike Fuchs       Nachtdienste SST1: Gwynnfyd IJpma, Susan Mahner, Vera-Lynn Gutmann, Kim Hartmann, Eva Uhle  Nachtdienste SST2: Petra Schüppel, Seyma Kilic, Seyma Budak, Miriam Simon, Kerstin Westphal, Franziska Prüfert, Zeyneb Cakicioglu  Hauswirtschaft/ Haustechnik: Teamleitung Christine Prüschenk, Monika Freimoser, Karin Ralfs, Margot Thom, Sevinc Han-Tas, Asya Basheva
	Text10: Ich habe mich  bei euch sehr wohl gefühlt, ihr hattet immer ein offenes Ohr. 
	Text11: Am ersten Tag, wo ich hier angekommen bin, wurde ich echt liebevoll von allen aufgenommen.Ich habe einfach so viel dazu gelernt in dieser kurzen Zeit, vor allem, dass es wirklich Menschen gibt, die für einen da sind, jemand zuhören und dir dann versuchen, so gut wie sie nur können zu helfen.
	Text12: Durch euch und alle die ich hier kennen-gelernt habe bin ich selbstbewusster und selbstständiger geworden, dafür bin ich euch so dankbar!
	Text1: Beide Gruppen der Mädchen*schutzstelle sind mit insgesamt 24 pädagogischen Mitarbeiterinnen, 2 Teamleitungen, 1 Bereichsleitung, 2 Fachdiensten, einem Hauswirtschaftsteam mit 6 Mitarbeiterinnen, 1 dualen Studentin und 1 ehrenamtlichen Mitarbeiterin ausgestattet. Die Pädagoginnen der Teams waren vermehrt auch in die Elternarbeit involviert, da der Beratungsbedarf der Familien höher war als in den vorherigen Jahren, wo die Aufnahmen in der Einrichtung mehr durch die Eltern initiiert waren. Beide Wohngruppen sind in einem gemieteten Haus in der Innenstadt untergebracht, für die Mädchen* stehen voll eingerichtete Zweibettzimmer zur Verfügung.


